
Besprechungen
der Sprache ergibt N daß WI1Ir immer MUS, der den biologischen un geschichtli-

hen Bedingtheiten des menschlichen Erken-schon 1n Beziehung Menschen un ZUuUr

Welt stehen, da{iß 1Iso keine Brücke Zur 11C115 Rechnung träagt, ohne 1in einen allge-
Außenwelt suchen 1st; daß ber die meinen Relativyvismus verfallen, un der
Erkenntnis uch geschichtlich bedingt ist gleichzeitig die wirklichkeitsfremden Be-
un immer auch subjektive Faktoren enthält, hauptungen eines willkürlichen Dogmatis-
die nıcht, w1ie Kant meiınte, dem geistigen (11U5 vermeidet. Brunner Sa}
Erkennen zugehören, sondern dem e1ib

Welt und Mensch in iıhnrem irrealen Aufbau.
enistammen. Ferner zeigt sıch, daß der Er-

Von Dr. Aloys Müller. (236 S Bonn 1947,kenntniszugang nıcht be1 allen Seinsstuten
Dümmler. Bder gleiche ist, daß 1Iso iıne allgemeıne E O-

Das Buch ist die dritte, völlig NC|  . be-
SUNS des Erkenntnisproblems den Tatsachen

arbeitete Auflage der „Einleitung 1n de Phı-
nıcht gerecht wird. Dieser Zugang wird 1171
zweiten Teil 1MmM einzelnen untersucht für dıe losophie” des Verfassers. Noch iın der we1-

Gebiete der Person, des Geistes, des Lebens, ten Auflage (1931) wußte keine einheit-
Liche Wesensbestimmung der Philosophieder Kulturdinge und des Stoffes. Der dritte
geben. Der eigenartige 'Titel der NeuauflageTeıl behandelt die subjektiv bedingten KEr-

kenntnisformen des Begriffs un des Ur- bringt NUuU:  $ seine NEUC Auffassung VO: W e-
scmnı wissenschaftlicher Philosophie Z Aus-teils Die alte platonische Lehre VO:  - der
druck Diese wird scharf alle Welt-Überlegenheit des Allgemeinbegriffs wird

abgelehnt Gunsten einer geistig-sinnli- anschauungslehre abgesetzt. Sie hat nıiıcht
hen Erkenntnis des Konkreten durch 1N€e mit den tieisten un etzten Fragen des

Menschen Cun, sondern mit der Aufhel-synthetische Erkenntnis, die zugleich Unter-
scheidungsmittel der Wahrheıit ist Die All- lung des „irrecalen Autfbaus der Welt,
gemeinbegriffe sind War geistig, ber be- mit den geistigen Erten; VO  - denen die

Welt durchherrscht ist. Ihre Hauptmethodedingt durch dıe Sinnlichkeit; S1e besitzen
ist die geistige Schau, nıcht das schließendegrößere Nützlichkeit auf bestimmten Gebie-

ten, ber nıcht größere Seinsnähe. VD)er pla- Denken. In der Bezeichnung der erfe als
tonısche Irrtum erhielt einen Schein VO  - Irr ealet Wirklichkeit" deutet ich der 1171

wesentlichen VO:  - Rickert übernommene Plu-Wahrheit dadurch, da{ß 1119  - 7wischen den
ralısmus M. s Die Wirklichkeit fälltAllgemeinbegriffen und den allgemeine

W kl.chkeiten bezeichnenden Kollektivbe- nıcht mit dem Reich des Seins,
vielmehr ist das reale eın NUuUr 1Ne Sphäre,oriffen, deren Struktur untersucht wird, der das iıdeale eın un das rreale gleich-nıcht unterschied. Der vierte eil handelt Wer das

VO  - den wissenschaftlichen Methoden. Ge- ursprünglich gegenüberstehen.
schichte verdient nıcht weniger als die Na- nıcht einsieht, „dem tehlt die wesentliche

abe des Philosophen, die Gabe des Schau-turwissenschait den Namen Wissenschaft;
7ja, durch iıhr Materialobjekt ist s1e der ens (35)
Wirklichkeit näher als diese. Leistung un: Auftf die Gefahr hın, be1i als ‚schlech-

ter Philosoph“ (37) gelten, gestehen Wwir,renzen ihrer Methode werden herausge- daß uUu11lSs die Sache selbst i1ne völlige Los-stellt. D:eGrenzen verweisen auf eın anderes
methodisches Erkennen, das wie Geschichte lösung des „idealen Seins““ un der Werte

und Naturwissenschait seinen Ansatz 1 VO' recht verstandenen realen en VOCILI-

hieten scheint. Und ebenso meinen WIr,alltäglıchen BErkennen hat, aut die Philoso- selbst aut die Getahr hın, VO:  e als „Ra'phie. Sie kann durch die Wissenschait nıcht tionalist“ gescholten werden (20); da:
erseitzt werden und kann diese nıcht erset- manche Thesen, die einfach als unmittel-
ZCN ; sS1e besitzt eın eigenes Formalobjekt bar einsicht1g hinsetzt, sorgfältiger rörte-
un ine eigene Methode. Eın Kapitel über rung un eines Bewe1ises sehr bedürftig wWwW2-  e
das as‘hetische Erkennen schließt das Werk rCN, WC111 sSie nıcht als willkürliche Behaup-
ab Überall stand das Bemühen 1m Vorder- Lungen gelten sollen. 50 Z da{fß den Ge-
grund, siıch VO  -} dem Gegebenen leiten danken, den falschen, unabhäng g VO)  w

lassen und phänomenologisch erfassen, jedem erkennenden Wesen iıne ewige Wirk-
vore.lig Spekulationen weiterzu- lichkeit 7i ıkomme (61); da{ß Ewigkeit miıt

schreiten; ebenso sollte keine Erkenntnisart, eın unvereinbar sSe1 CO3); daß der Raum et-
etwa die wissenschaftliche, VO  - vorneherein W 4> physisch Reales 5 Von einem Stoftf ganz
als die einzig wahre bevorzugt werden, SOIM- eigener Art“ Se1 (89) Gewiß gibt ine

unmittelbare Einsicht, und S1Ee ist für diedern alle sollten in ihrer Eıgenart erfaßt
werden. SO ergab sich eın kritischer Realıs- Philosophie VO:  - größter Bedeutung; ber
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scheint uns nicht anzugchen, sich bei der- geartetes Sinngefüge darstellt. Chr nennt
artıg angreifbaren Sätzen eintach auf ine seine Lehre „organischen Determinismus‘‘.
angebliche Schau beruftfen. wirft der Im Grunde bietet der Verfasser nıcht
„Neuscholastik" VOTL, in ıhrer Iraditions- mehr als die arıtotelisch-thomistische W il-
gebundenheit komme sSie nıcht ebendi- lenslehre. Die Unterscheidung der kleinen
SCIMN Philosophieren; mag uch zutreiffen, und großen Wıllenstfreiheit 111 nıcht LreC
da{i ine miliverstandene Ireue die einleuchten. Die kleine Wıllenstfreiheit wAare
großen Meıster diese Getahr mit ıch bringt. keine, WeNnn die große nıcht vorhanden
ber wenn wahr ist, daß uch den wäre. Dann ber ist [Nan doch nıcht be-
größten Denkern zustoßen kann, „Falsches, rechtigt, Vo  -} einer kleinen sprechen.
Ungenaues, Schiefes®‘ sehen (22): WTr - Thurn S03
den WIr ohl selbst noch mehr dieser Ge-
fahr ausgesetzt sein und leichter der EBın- Die Mutter als Schicksal. Von Pelixseitigkeit entgehen, WECNN WIr uns durch die
Meıster der Vorzeıt den Blıck für die Ner-

Schottländer. (194 S Stuttgart 1947,
Verlag Ernst Klettgründlıchen Geheimnisse der Wirklichkeit In einer eıhe VO:  - Au{fsätzen werdenöffnen lassen. de Vries ST der Neurosenlehre und desProbleme
Therapeuten behandelt. Bemerkenswert ist
Schottländers Versuch, die Freudsche un

Psychologie Adlersche Auffassung über das Entstehen
einer eurose vervollkommnen. Die

Wiıllensfreiheit. Von Broder Christian- autoerotischen Ersatzbefriedungen 1im Sinne
Freuds un: der neurotische Lebens-SCM. (64 S Stuttgart 1947, Reclam Verlag.

In dieser Studie sSeiz sıch Broder hr1- plan Adlers werden ursächliıch 1in der g-
gestörten Lebensbeziehung des Kindesstiansen mıiıt dem uralten Problem der
seiner Mutter verankertWiıllensfreiheit auseinander. Er unterschei- gesehen. Der

det ine kleine und i1ine große Willens- Liebesentzug ordert die Autoerotik heraus,
Der neurotische Lebensplan entspringt derfreiheit. Be1 der kleinen unterscheidet

Triebwollungen VO Volitionen. Iriebwol- Angst die Seldstbehauptung, die wieder-
Jungen siınd dıie Anmutungen un Trieb- ihren Grund findet in dem Mangel

„Nestwärme‘‘. Leider vertlicht der Ver-9 Volitionen die bewußten Stel-
lJungnahmen des Ich den Regungen. fasser seine interessanten Ausführungen
Während dıe Triebimpulse wachsen, WT' - mıiıt im Schrifttum der Psychotherapie

üblichen Seitenhieben aut die Psycho-den die Volitionen hervorgerufen, VO Ich
gewirkt. „Die Wollungen lenken WIr ach logıe. Diese siınd weder sachlich richtig,

noch vertieten S1C die vorgebrachten Ge-Belieben, WIir stellen s1e aut ein beliebiges dankengänge. Beherzigenswert wAare dochZiel, auf einen belıebigen Zeitpunkt CIn  e
Handelt S1C. be1 der kleinen W ıllens- sicher für die theoretische Tiefentherapie
reiheit die einzelnen Wıllensakte, das Ideal der Exaktheit iwa eiıner ordent-

lichen Statistik. Hıer sollte das tiefen-411 der Verfasser unfifer der großen
die Freiheit VO Kausalgesetz verstanden psychologische Schrifttum hne Ressenti-
wissen. Wären die Volitionen VO Kausal- ment anerkennen, da{ß INan VO  $ diesem

Ideal noch weıt entfernt ist Viele tiefen-gesetz abhängig natürlich 1im Sinne der
Naturwissenschaft gäbe keine therapeutische Ausiührungen kranken

der Methode, verallgemeıinern unsachge-eigentliche W ıllenstreiheit. Dıe Lösung der mäß un verwechseln Konstruktionen mitSchwierigkeit sieht der Vertasser darın,
da{iß neben dem Kausalgesetz eın inn- bewıesenen Tatsachen.

Thurn S, J.gesetz gibt Die Volitionen haben einen
Sınn, finden 1n einem Zweck ihren Grund
Damıt sind die nıcht grundlos, haben ber Verdrängung und Komplementarität. Von
andererseits keine ‚„Causa:', also einen not- Pascual Jordan. (386 S Hamburg 1947,
wendigen Grund WwWIie die außermensch- Stromverlag.
liıchen Wesen un! Dinge. Charaktero- Der Verfasser versucht gewisse para-
logisch bedeutsam WILr die Frage nach der psychologische Erscheinungen durch die
Möglichkeit einer Vorausbestimmung Tatsache der Verdrängung un: damıt des
menschlicher Handlungen. Chr beantwor- Unter- der Unbewußten erklären. Er

sieht Bewulßlitsein un Unterbewußlßtsein 21stet S1Ce mit dem inweis auf den „ Wesens-
grund”” des Menschen, der eın individuell komplementäre Größen und vergleicht


